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^mexikanische Salyrspiel.

^ ^ am.acht hat. Er wäre gewiß seinem Vor-
schon Zweien , wenn dieser schon e,nerzeck

d;nLe gefunden hätte, mit Mexiko remen Tisch
..l Das war aber nicht so leicht. Zeigen sich
^ ^ "de in der mexikanischen Frage alle Schwachen

$ Khung ^ ^ räPenten Porfirio Diaztst
fVlmer tÄ in die Anarchie versunken W.r. Land tmmer , lassen, inwieweit Ursachen

' verleihen konnte . Immelmann war in Dresden , als Sohn
eines Fabrikbesitzers im Jahre 1890 geboren , studierte an
der dortigen Technischen Hochschule bis zum Knegsaus*
bruche Maschinenbau und meldete sich sofort zu emem
Eisenbahnregiment . Bald aber lieh er sich zur Flieger-
truppe versetzen, wo er dann bald seine glanzenden Cr*
solar erziehe , die man immer rühmend erwähnen wird,
sooft mau un deutschen Volke der großen Kriegszeit
gedenkt.

^ - "VL " unun7ersucht lasten ^ 'inwiewei . Ursachen
«i!len. ts & feinem Sturze mitgewirkt haben ; so mel
ion außfli 5 Jii<6 mnn  j n jj eu  Vereinigten Staaten esdaß man in den Vereinigten Staaten es

aber stch » ^m^ e, wenn wieder Ordnung inMexiko
Mt se?>f engen  Verflechtung des Wirtschaftslebens

und der Union kann es nicht wundernehmen,
. -miaen Unruhen auch viel Yankee -Eigentum

Äl i V um dieses zu schützen, war-w sNzogen ist. ^ m dieses zu schützen, war
i° ^ Ät die Er pedition nach Vera Cruz unternommen
jesemerze't d>e Exp ^^ tẑ erikanischen Truppen besetzt
morden, d . Rübe war aber nur emetias von norvuiiir . ilu -» ,"-^-- - -
' ' Die damals eintretende Ruhe war aber nur ein

und alle Parteien in Mexiko lagen sichbaldbare, un _ » „ . „in * npuer schwerer lieber»sch-inb-re. und ^ „euer schwerer Heber-
# * * «andtten aenerals " Villa hatte sich die Regie¬
rtnun  vor einiger Zeit veranlaßt ge-
E Ma „ n unter General Pershing nach Mexiko
^Ül-Lr . Diese sollten auf Villa Jagd machen , der fe.t.
zuich'ck/"- Jfg einmal von eifrigen Yankeereportern als
!o7°meldet wurde , aber noch immer ein gesuchtes Jagd-

der nordanierikanischen Truppen bildet.° kn. .» nun eigentlich glauben sollen, daß dem
wischen Präsidenten Carranza die Hilfe Onkel Sams

Redend übler Villa willkon' .nen gewesen wäre,
^ '" n- dkr Unbeliebtheit der Yankees in Mexiko wurden

L . llg"m n ' Ls Eiiidringliiige angesehen und
« «ea in eine schwierige Lage . Schon e.nmal hatte stch

l-rranza deshalb genötigt geseyen, m einer N

^ « . ^ -Zruppeii ^ u in  einem
hr schroffen Tone dieselbe Forderung

h ß hat man von Washington f, .® ' 1' “ / "
Mt zurückgewiesen und den unhastichcn Ton uno
fieitigfeit der mexikanischen Mitieilung getade . F
§ auch von amerikanischer Seite ei» großer Teil der
Miliz mobilisiert worden sein. „ nD ailo

Die Beziehungen zwischen beiden Staaten |
ton neuem in ein äußerst kritisches S ^ 8 ^
Noch den sonst üblichen Gebrauchen muszte unbedmg o r
Kriegszustand ei,.treten . Aber gerade J
Reis die Faust geballt und dock noch " ulst zuiesch ' g^ i
worden, so daß die Annahme nicht urigeiect )tret *39 .
scheint, daß es auch diesmal nur bei den Drohungen b eib
kenn So soll ja auch schon der Washuigtoner Knegsm ' N.ste
erllört haben, daß die Mobilisation der MiZ noch map
unbebingt den Krieg mit Mexiko bedeute . Man . st sich eben
im Weißen Hause bewußt , daß ein mexikanische
»och allerlei unliebsame Folgen nach stä) z J ) j
Außerdem verhehlt man sich dort nicht, dag z ^
»erfung Mexikos viel Zeit und auch Trupp i st

wendig sind, über die man eben nicht »« t“ ««" fJ nJ
»eil » an sie nicht bat . Zudem W man £ ^ f nl "afl
«°nz andere Sorgen , und auch t>ie D - ec
nimmt alles Interesse in Anspruch . e  f' n i “ el!l
»olll erleben, daß das mexikanische Satyrspiel we te. gey
und Herrn Wilson und vielleicht auch seinem Nachjo^ö
»°ch manches Kopfzerbrechen verursacheu wi . o.

Oberleutnant Immelmann t-
Die Leivziaer R . Nachr ." erfahren aus zuverlässiger

ü»eL die betrübende Nachricht , daß einer unserer tuch-
tigiten Fiieaeroffiziere , Oberleutnant Immelmann , vor
einigen Tagen abgestürzt ist und dabei seinen Tod ge
sunden hat . Ob das traurige Erelgms . das m allen
Aolkskreisen mit tiesem Mitgefühl vernommen werden
wird, durch ein Versagen der Maschine ° der ,m Kamps
mit den Feinden herbeigesührt wurde . geht ° us^der M . ldi ng
des gei.annten Blattes nicht hervor . In Zukunft w.r
mnn »un ar,o auf die ersr .fchenden MittÖlungen ver
i ten .nüssem daß J .nmeln .ann .m Wette .,er
>" »en. Kameraden Hauptmann Boelcke w eder e
'emüüches Flugzeug in heldenmütigem Kampfe erteoigi
h l. Erst im Verlauf des Krieges war der Techniker
3»' mel man ii, in dem jein Zivilberuf bas Interesse s
ü^ er. . g. mecki hatte , zmn aktiven Off̂ w ^ p- n . ^ mvoegerei geweckt hatte , zum arr, ^ .. m

rr ä "%
r **f* 1“ SÄ»
M ' U: n eine , erwo -ben hatte . Je größer InimelmES
^ °lge wurden , desto großer wurde auch> *» e 2lngstder „ nr ihm . Ganze Favem em
fliindo,, von ihm in der feindlichen Presse . Den Ad er
°»n Lille" nannten ihn die Engländer . "Ue° e
Habicht". Und schilderten genau , wie es ihm gelang , eme
Gegner nacy dem anderen abzutun . Seine Methode w
haarttei» veschrieben. Wie er .n große Hohen au te>ge.
dann in der Diagonale aus den Feind stvße' «h« zu
"!-hten. Versuche der Feinde se.ne Methode nachzu-
°dmen, blieben bisher ohne Erfolg . 15 T" ststege h
o""»ei.»ann zu verzeichnen . Ais er den 12. F ^

KÄÄÄHJt «“ <- »

Deutscher Handwerks - und
Gewerbekammectag.

linier zahlreicher Beteiligung von Vertretern aus dem
nanze » Reich trat am Dienstag >m PHnars >tz>lNg- saul des
Preußischen Abgeordnetenhauses zu Berlrn der Deutsche
kiandwerks » und Gewerbekammertag zu farner Haup
oerlammlung . der ersten seil Kriegsausbruch , äniamm n

ssjsss ^ t«??- ÄSTsssr -^ bSr̂ apa.

S5SESK *
Meter des prei .ßischen Ministers für Handel und Gewerbe.
S 1 LnHApri ftnnbetstaaes des deut chen Landwirtschafts.

"SSÄ »- - ich- »
nprhnnbes der Handelskammer Berlin u . a. Sodann
mmbe in ' die Tagesordnung eingetreten und an erster

vrelle der Gefchöfksberichk
des Geschäftsführers Dr. M e u s ch- Hannover entgegen-

^ " °Der ^Bericht gibt ein Bild von ver Lage des Hand.
"ierks während des Krieges und behandelt eingehend die
^eteiliauna des Handwerks an den HeeresUeferungen.
Diese Beteiligung war für das Handwerk etwas Sa" ä
Iteues . Es bestanden wohl schon vor dem Knege Ab-
nnckmnaen zwischen der Heeresverwaltung und dem Nah
-ünasmlttelaewerbe , Sattlern . Schneidern usw. Aber von
-ine'r planmäßigen Beteiligung des Handwerks am Heeres-
b- darŝ war keine Rede . Unsere dahingehenden Bestrebungen
wurd n zurückgewiesen mit dem Hinweis auf die Schlag-
ferUgkeit^des Heeres . Wir freuen uns . daß dAr Stand-
■ui mEt durch die Lehren des Krieges widerlegt ist. Os
wird aber noch Arbeit kosten, um aus den Maßnahmen
der Kriegszeit eine dauernde Praxis für den Fneden zu

^ ^ Die Alifträae . die die Handwerkskammer von oer

hielt 9 ttfchewen "zwar nckt RückstchOauf̂ die Ge âmtaufträge

Ltion arvßen Stils zwischen Heeresverwaltung und stch
aelchaffen ha" . Rach dem Kriege wird ja eine Neurege-
Uina des Handwerksgefetzrs eintreten und damit auch
eine Neuregelung der handwerklichen Berufsvertretungen
Berufliche und wirtschaftliche Organisationen des Handwerk

bibei in ein gegenseitiges Verhältnis gebrach,
werden . (Zustimmung .) Die Grenzen einer Beteiligung
des Handwerks an 5>eeres !ie,erungen erkennen wir selbst

durch Schaffung "einer n°eutram7 Vermittlung °sstelle.
Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf das

Thema . Atzxsgxge für Kriegsbeschädigte.
Das erste Reserat erstattete der Vorsitzende der,Hand-

Wertskammer Magdeburg . Herr Th ' erkop . ^führten NI, « - Die Krieqssursorge gliedert stch IN eme pe \i

möglichst wieder zu erreichen . Die soziale Fürsorge geht d

«erutsanvastung und Arbeitsvermittlung . Aus allen
di-spn Gebieten ist das Handwerk rege tätig gewesen.
Das Beheben muß sein : möglichst jeden Kriegsbeschädigten
i-inem alten Berufe zu erhalten und dein Bestreben nach
Erwerb leichter Bcamtenstellen sür Nichtbeamte entgegen-
mtreten Wo der alte Berus nicht beibehalten werden
kann , ist ersorderlicb den geeigneten  neuen Berus

^ ^ ReÄ 'e"? gab zum Schluß einen ausführlichen lieber,
blick über dis Einrichlungen für Kriegsbejchadigte . > den

nn Staates zu Öen nötigen ^ o|ten.
Der zweite Berichterstatter Syndikus Stier  von der

Handelskammer Weimar verlangte Unterstugungsinaß.
nahmen für Kriegsbeschädigte aus wirtschaftlichemGebrete.

^7der Diskussion warnte der Abgeordnete M alte-
i fe, Stettin davor , schon jetzt wieder m.t neuen Vor-

schlügen zum erst verabschiedeten Gesetz zu kommen . Der
R - icks aa sei nicht in der Lage , über die von der Re-
aieruna " ^vorqeschlagenen Grenzen hinauszugehen . - Im
° .^ -n Kinne äußerte sich der Berichterstatter in der
LmmMikn für da - Ersetz . Pfarrer Meyer - Herford.
Nach diesen Darlegungen wurde eine von dem Refe ^ " ^ "
gebrachte Resolution im Sinn , ihrer Aussuhrungen

^ ^ ^D7r "fo'lgend - Punkt der Tagesordnung bewegte sich
in z^ mlich gleicher Richiung . Das Thema -

-rürioraemaknahmen für aus dem Jeloe ne>m
körend ? Handwerker und wirtschasiiiche w .eder-

belebung de» Handwerks nach dem knege .
Der Gegenstand war behandelt worden von der

Handwerkskammern U l m und Düsseldorf.  In ihrer
Lelllöcken die" ohne Diskussion zur Annahme gelangten.
wird verlangt , daß die Organisation des Handwerks aus-
»ubauen ist Namentlich ist der wirtschaftlichen Forderung
de! Handwerks auf genossenschaftlichem Gebrete d.e größt.
Slulmerkiamkeit zuzuwenden . Den vom Felde
den wie auck allen übrigen durch den Krieg Seschadigten
Liandwerkern ist die Wiederaufnahme und Fortführung
Handwerrernril me > ^ n Arbeit , zu ermog-
lt'cken ^ Hierzu müsten ^Reich, Staat und Gemeinden durch
«ÖÄ * A » m » ° u . ch

9 frH »iten Sorae tragen und dem Hanowerr

die i/ seinen Rahmen passenden Ausführungen
und Lieferungen übertragen . Zur Befriedigung , ^des
Kreditbedürsnisse » sind von den einzelnen Bundessta
und ebenso von den Berufsgenössenschaften und Sparkast
den Kreisen und Gemeinden zu moglrchst billigem Zinsfuß
Gelder zur Gewährung von Darlehen an würdige und

7en °Nch ! st^

llusrechterhMung d̂er Notg " etz' " ? is ' e " Jahr nach Frie'
densschluß und Prüfung der Frage , ob nicht wahrend de.
ersten fünf Jahre nach Friedensschluß eme Steigerung
des Hypothekenzinses über \m\  Prozent hinaus »erooten
werden soll.

Zu dem letzten Thema „ , , _ „ ,
f ©ie Unwirtschastlichkei » »er Zivttrechkspflege

laaen Referate der Handwerkskammern W . e s b ave n
und Mannheim  vor . Sie bezogen sich>m wesentlichen
auf den Ausbau des Güteverfahrens außerhalb der ofst
ziellen Justiz und die Verbesserung des Konkursverfahrens,
das durch eine außergerichtliche Ordnung der Derhaltniss
erseht werden müsse. Eme Gesundung der Verhältnisse
sei zu erreichen durch Schaffung von gememnutzigen
Treuhand -Instituten . — Die Versammlung erklärte sich
mit den Ausführungen der Referenten einverstanden.

Rach Erledigung der Tagesordnung schloß der Vor¬
sitzende die Berjummlung mit Worten des Duiil es a » d,e
Teiluebuier . - " ^

Deutsches Reich. ^
, « „ r jüngsten kanzlerrede . Stuttgart , 21. Juni.

In der Ka .nmer sagte Ministerpräsident Dr .^o. We .zstick^

UWMtzW
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WßWMMß
nicht persönlich , wohl aber im I ^ereff̂ g^ ^ o vertrauen

-E -MWMD
Interesse sür eine einigende und damit o^ n
dienende voll tische Diskussion . Ve.rgeffen « i? H * mm



B>vr nicftf. ,Ich kenne keine Parken mehr 7 Unsere
Aurmkolonnen stehen in West und Ost in fester Ge-
schlossenheit. Diese Geschlossenheit must uns auch über

Hauf7be ?eelen!" ^ ^ ^ ng von Einzelfragen hinweg zu

*"«^Eesch >osse„heU Deutschlands sprach oer
fortschrittliche Abgeordnete Conrad Haußmann anläßlich
S ^ ^ ^ beratung in der württembergischen Zweiten

^s " nd» mZ ? n Sd -V ' ® “" '' W*
- . „ fcZÄV * ' ^ geordneten Gröber vom Zusammenyairen
° " ? eutschen Stamme war jedem Süddeutschen und Schwaben
«ft m 4 ? SKrochen . Wir wollen nicht prahlen . Wer reich

nicht W r wollen nicht mit irgendeinem andern beut-
It flS X® e“ rfrert  eintreten . Wir sind uns bewußt , daß
im m ' Ö-es  deutschen Volkes auf der gleichen Höhe stehen
,.„ N°rd-n wie im Süden. Auch in Preußen — und im Preußen»
SnS . werden in diesem Krieg die Meinungen dauernd sich ge»

if boben . « s aibt in  DeutkNUland keine Neicksvr«
sondern nur eine Neichsgeschloffenheit und

»««tschloffenheit r gut deutsch! Aber nicht knalldeutschI
.. . ..üinderzuIagen . Zwangsversicherung . Sone«

„® ^ ttern zufolge gedenkt die Verkehrsverwaltuna
pe»  Königreiches Bayern eine Kinderzulagen-Zwangsver.
stcherung für alle Staatsbeamten einzuführen und dabei
° ŝ finanzielle Grundlage die jährlichen Kriegsteuerungs»
-veihilfen m Hdhe von insgesamt fünf Millionen Mark zu
benutzen. Gegenwärtig sei sie mit der Vornahme statistischer
Erhebungen bei ihren achtzigtausend Beamten und Ar»
beitern für diesen Zweck beschäftigt.

Bei palrouiNennnkernehmungen in Gegend von
verry -au -Bac und bei Frapelle (östlich von St . Die)
wulden französische Gefangene eingebracht.

ßrtTdJaJtttir des Abschnittes von

Ausland.
-f- vie veukkchamerikaner geschloffen gegen Wilsons

Wohl?
TO ^0r4 »20,  J unf* (Durch Funkspritch vom Verkreiei

„ Eine neue Erscheinung in dem gegen-
tvartigen Wahlkampf ist ein bisher anscheinend geschlossener

Votum zugunsten von Hughes . Die
$ re ffe sowie verschiedene deutsch-ame-

L'° N'scheKörperschaftenunterstütze» die Kandidatur Hughes,
auch nicht an Versuchen in gewissen Kreisen, die
"erikanische Unterstützung von Hughes in deutsch,

auszubeuten . Einige Blätter behandeln
bas deutsche Votum verächtlich und versuchen, es als be>
deutungslos hinzustelleu . Es fehlt ferner auch nicht an
LeitartiM SZr®  to' 3x ? ' .eine  Bemerkung in einem
bie ^slimmv rIb - baß die Stimme gegen Wilson
»lätter Kaiser bedeute. Die gemäßigten
Blatter weisen dies zuruck. „Evening Post" entaeanete
ttir"» ttn LV 6 <*)etl  ie £ e ® timme  für Wilson eine Stimm«

England . Auf eine Anfrage bezüg.
üG feiner Haltung gegenüber der Unterstützung seine,
Kandidatur durch die Deutschen erklärte Hughes, er trete
für unverfälschten Amerikanismus ein, und jeder, welche,
lhn unterstütze, unterstütze eine in jeder Beziehung nur
amerikanische Bolitik und nichts anderes ., 9 8

S

©in englische » Flugzeug stürzte bei pnisieux (nord-
westlich von Bapaume ) in unserein Abwehrfeuer ab, eine,
. " 3 "sassen ist tot. Ein französisches Flugzeug wurde

e Kemnat (nordöstlich von Pont -L-Mouffon ) zur Lan-
ung gezwungen , die Insassen sind gesangengenommen.

Oe st ltcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Vorstühe unserer Truppen nordwestlich und südlich
von Dünaburg . in Gegend von Dubatowka (nordwestlich

beiderseits von Srewo batten gute
Erfolge . In Gegend von Dubatowka wurden mehrere
russische Stellungen überrannt . Es sind über 200 Ge¬
fangene gemacht sowie Maschiuengewehre und Minen-
Werfer erbeutet. Die blutigen Verluste des Feinde»
waren schwer.

Die Bahnhöfe Aalefle und Molodeczno wurden von
deutschen Fliegergeschwadern angegriffen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert

Heeresgruppe des Generals o. Linstngen.
sei Gruziatyn (westlich von Kolki) wurden über den

Etyr oorgegangen « rufflscho « rüste durch Gegenstoß
Huruckgeworfen . Feindliche Angriffe wurden abgewiesen.
Nordwestlich von Duck setzte der Gegner unserem Bor»
»ringen starken Widerstand entgegen ; die Angriffe blieben
In Fluh . Hier und bei Gruziatyn büßten die Russen
»Iwa 1000 Gefangene ein. Auch südlich der Turya
geh » es vorwürks . - • —

Bei den Truppen des
Generals Grafen v. Bothmer

keine Veränderung.
Balkan »Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . (W. T B .)

-I- Forkschrikke in Wolhynien . — vie Italiener rüauien
einen vrückenkops in Albanien.

Wien , 21. Juni . Amtlich wird oerlautbart:

Flugzeuge griff bei Portö -Lagos ' einen'' '
Port am beschoß ihn und bewarf ihn mir m
bic B . üite des Schiffes getr^fft.i uni, tirifiii i!b|,R'
wurde. 1tluJ tej

+ vie Türkei im Kriege.
Konstantinopel. 2ft Juni . Bericht des Hg,, . ,

Ereignis ^ Uder Irak - Front  keinAn
deutung

Auf dem rechten Flügel der
keine Veränderung . Im Zentrum in
ten Artillerie, und Infanteriefeuer.

Kauka,v,
e>nzel,,e„ L ' °"

«chlste des Feindes , die bei der I n f e l K ?
Snr-l getommen waren, wurden ourw e»
verjagt. ^ ""'er

Am 18. Juni , um 9 Uhr morgens , griff-« «
zeuge des Feindes El » Arisch  mit Bomben unr,^
nengewehren an. Durch unser Feuer wurden
zeuge abgeschossen. Wir stellten fest, daß eins J I
in Flammen gehüllt abstürzte. Dieser Lufta
Zwei Stunden bauerte, war ergebnislos,
konnte keinen Schaden anrichten.
>s- wie John Butt sich vergeblich bemüht , den d-

Jloitensieg zu schmälern
Von „zuständiger Stelle " wird

X an öriff,
denn der

Russischer  Krieg 's'schä 'ü"pl "a tj!lukou' " ' . .

. Kleine politische Hachrichken.
» i ^ EinerMeldung der Kristlanlaer Ritzauschen Bureau» »ukoka«
?^ xâ Berliner Auswärtige Amt der dortigen norwegischen Ge¬
ll di» deutschen Behörden eine eingehend,
^» ^" suchung  über den Untergang des norwegischen Damvter«
„P. Hamro angestellt hätten, und kein Anhaltspunkt flir die Ber»
leben Hab'/ durch ein deutsches Unterseeboot sich »r<
„x,, 5?!*. *!l r ’ J/i " aus Stockholm gevraytet wird, veroffent»
! ^ ' da» jüngste russisch» Amtsblatt di« Verleihung des Groß.
?« 17 fil Bif?n«ntnffl ben5, dm Generalleutnant Rjeswoi von

Njeswolhieß bis , um Vorjahre„Rein.
»£m «rx. «mür °m -Noskauer Polizeipräsident vor einiger Zell
veckutt all» 'x' TV -"u , tril̂ eä  und Veruntreuung zum
- ' S SSL ZnA ^ SZTff ^ ^
4 KSÄ. ,5Ä !l »

Der Krieg.
+ Es geh » vorwärts im Osten!

Großes Hauptquartier, den 21. Juni 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front zwischen der bel-
«isch-sranzöfischen Grenze und der Oise herrschte rege
Tätigkeit i,n Artillerie « und Minenkampf sowie im
Liugdienst.

m Bukowina , in Ostgalizien und im Raume von
Radziwillow kein« besonderen Ereignisse.

2n Wolhyuien haben die unter dem Befehl des
^a v o n 8 i n f i ngen  stehenden brutschen und

osterreichlsch.ungar,scheu Streitkräfte trotz heftigster feind«
licher Gegenwehr abermals Raum gewonnen . vei
Gruziatyn wiesen unsere Truppen in zäher Standhaf¬
tigkeit den vierten Massenstoh der Russen völlig ab.
wobei 800 Gefangene verschiedenerfeindlicher Divisionen
eingebracht wurden ; insgesamt sind gestern in Wottinnie»
Über 1000 Russen gefangen worden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Im ploecke, - Abschnitt

kam es zu lebhaften Artilleriekämpfen. An der Dolomiten«
Front wiesen unsere Truppen bei « uirebdo einen Angriff
unter schweren Verlusten des Feindes ab. Zwischen
Lrenda und Etsch fanden keine größeren Kämpfe statt.
Zwei feindliche Flieger wurden abgeschossen

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa haben die Italiener , vom

Feuer unserer Geschütze gezwungen , den vrückenkops
m°ZJf CaB  9“ äum‘- Wir zerstörten die italienischen
Berteidigungsanlagen und erbeuteten vieles Schanzzeug.

bulgarischen Fron ».
Sofia , 20. Ium . Bericht des Generalstabs . Die Lage

"". "er Front in Mazedonien ist unverändert Schwaches
Artillerie euer auf beiden Seiten dauert an. Im Wardar«

südlich von Doiran und Gewgheli war am 18. Juni
der Artilleriekampf ein wenig lebhafter. Am selben Taae
zersprengten unsere Patrouillen an, rechten Ufer des
Wardar südlich von Belassitza-Planina mehrere Kavallerie«
abteilungen , die in jenem Gebiet Erkundungen nussührten
und schlugen sie in die Flucht. Feindliche Flieger würfen
erkalalos Bomben auf Vardeiki . Doiran unN bewobnte

- rr -- ö-- Sßolffs q.
darauf aufmerksam gemacht, daß vom feindlichenA« ,
aus immer wieder die Nachricht verbreitet wird ö '
der Seeschlacht vor dem Skagerrak die deutschen
Hafen, insbesondere Wilhelmshaven , gegen jeden m"
gesperrt worden seien. Diese Behauptung ist
der Lust gegriffen und soll neben anderen Versuck-« '
dazu dienen, der deutschen Flotte Verluste anzuö^
welche sie nicht erlitten hat. ^

Dagegen haben die Engländer Y a r m o u t h feit t,
1. Iun , für die neutrale Schiffahrt gesperrt Cr
re» Liegeplätze des Hafens N e w C a st l e am i M
von allen Handelsschiffen g e r ä u m t und den Hafens
Hüll völlig, auch für englische Schiffe
sperrt , da dort mit allen Mitteln an der ältpM
oon  englischen Kriegsschiffen gearbeitet wird.

ff- Der v -voot -krieg.
Kopenhagen , 20. Juni . Nach einer Stockbelm.

Blaltermeldung ist durch das Seeverhör festgestellt wor^
daß die Torpedierung des Hamburger Dampfers ömo
de, Falkenberg auf schwedischem Seegebiet durck
russisches Unterseeboot erfolgte . Mehrere GeschosftL
von dem Unterseeboot gegen den Dampfer abaef'ems
wurden , fielen auf dem Lande nieder.

Mailand , 20. Juni . Wie „Corriere della
meldet, hatte der vor San Remo von einem feindlich«
Unterseeboot versenkte englische Dampfer „Gaffa" 2
Tonnen Steinkohlen an Bord ; die 32 Köpfe starkes»
latzung hat sich gerettet. An demselben 16. Juni liatÄ
Unterseeboot den italienischen Segler „Dolmetta"
Porto Maurizio nach Ischia unterwegs , versenkt, beffra
Kapttan erzählt, er habe wenige Seemeilen von
Remo einen italienischen Schoner und eine italieniii
Brigg versenken sehen , deren Besatzungen sich gereta
hatten. Am selben Abend griff dasselbe O-Boot den nad
Genua bestimmten englischen Kohlendampfer „Cledmoore'
an, der jedoch schoß und das Unterseeboot vertrieb. Nack»
richten aus Sestri Levante besagen, daß am Morgen d»
17. Juni die italienische Brigg „Audace " 30 Seemeile«
vom Korsischen Kap versenkt, ihre Besatzung aber ooi
dem Segler „Nuova Carolina " gerettet worden sei.

London , 21. Juni . Lloyds melden : Der Dampfe,
-DemhY - (4718 Tonnen ) und der französische Dampfe,
„Olga " (3129 Tonnen ) wurden am 18. Juni , der ita»
«en 'sche Dampfer „Poviga " (3360 Tonnen ) am 17. Iun!
»erfenkt. s

ff- Besetzung « avallas durch die Franzosen?
t j ^0- Juni . Der Mailänder „Secolo " melde!
fas  Gerücht aus Saloniki, daß französische Truppenteile
,ur Besetzung Kavallas von dort abgefahren sein fota
(Die griechische Stadt Kavalla liegt der vor einigen

AN ° D ° Red ) " Miie, :ten ^setzten Insel Lhasas gegen.
ff- Englische Soldaten in Archangelsk.

Rach einer Londoner Reuter -Meldung vom 20.  Iun!
{ft „eine selbständige, vollständig ausgerüstete britische
Truppenabteiluüa tn Archangelsk angekommen ". Der

In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wilbert.

(Nachdruck nicht gestattet .)

sagte mit glückstrahlendem Lächeln: „Sie ist
deii .e süße, ,ebe Braut wie ein Wunder hat uns das Schick-
n ^,15.s-b"sa'n>nengef,ihrt . So . nun können Sie sich woh,
dokto Wendung meiner Krankheit denken, lieber Her,

x >L ' d. n° « sL '»,n̂ mmm ' '° Mm  Wau,e ”»
„Pardauz !" platzte er endlich polternd , wt« «S seine Art

Var, herails . „Na , ich hätte mir ja gleich so was denken
Pniien . Sie machen mir schöne Geschichten, pfuschen mir du

Li »-» -» - M->chi>„ /ich bin dochb « ta
hk'len sollte , nun „atürlich haben Sie es noch

^ mn/ lcvx 0e6rf  5 8 4-  ^ a' gratuliere . Graf GordiS
stch sage Jhnen i.e Frau kriege,, Sie . '.,e Perle , um di.

6 ^ lautere Wahrheit- um die ich alter Jung,
"vch beneide Ja . ja ; na , da will ich mal wie>

ber abreisen ich bin ;a hier nicht mehr nötig , wo so '„e klein,
» -L " "!i.L ' » . nft "i! " " tz bri"^ * “■ i“ m- ch. n «HZ^k-x Graf , dann hauen Sie in sechs Wochen anck
wieder feste „nt druff . Auf Wiedersehen '" ^

schon war der gute Doktor fort, Lilli trat zum Bette de«
d''M " Offiziers und flüsterte zärtlich : „So nun ,,u.ß mein
t« en lckiü» d« Eder schlafen, nicht zuviel erzählen und aus
)«i Dir stille Wacht."̂ ^ 'ge.uacht. Dein treues Lieb häll

\ e!" et  4 l re  an seine Lippen, gehorsam
hloß er die Augen darauf und bald verkündetenreaelmä-

f̂le' ber  ? atieut '» tiefem , erquicke,o
Schlummer lag . Seine schöne Pstegerin , sein treues

ßllgen, "und' wacht«. ^ fe"9e§ 8ä ^ eln auf bei*

üreitfleui , en , Hoher, stolzer Man », deffen Adelsstolz durch
seine ganze Haltimg geke»nzeichnet war, stand neben ihr
bi ben Händen einen Brief haltend, den er eben mit fi.iste,
^ '"'ue'-gezogener Stirn gelesen. In seine», stolzen , trotz
^es Alters „ och immer schönen Gesicht«, zucktee« vor innere.

it tränenverfchleierten Augen sah die Gräfin zu ihrem
statten ans : „Ach Gott , Edmund, können wir den» u»se-
.em esnzigeii Jimgeii . nuferem Kinde, die heiße Bitte oersaaen

Zippen b' d' 'veicher Stimme kam es von der Gräfin

14. Kapitel.

U Gräfin Maria von Gordis-Breitstein saß aedanke.mn«
Haupt in die feine Hand gestützt ' am K rse ffte

flres Gemaches, . Jh ^ Gatte . ,Graf Edmund von Gordis ! !

Unwillig wandte sich Graf Gordis av, geretzrstieß er ans-
,Ich kan» Dich gar nicht begreifen. Maria , dafür haben doch
' « ere Vorfahren nicht durch Jahrhunderte hindurch die Ehre
niseres Namens erhalten, geschafft und gernngeii, daß jetzt
nne Masorstochter ohne jede» Rang und Titel , sich das Rech,
aehmen will , nnsereii Namen zu tragen !"

..Edmund . Du irrst Dich." ruhig und klar sprach Gräfii,
Maria . „Lilli » . Brucken ,st durchaus würdig, unsere,i Namen
|" tragen , sie , st ein edles , liebes Geschöpf, ich kenne sie. ich
kenne auch ihren achteiiswerten Namen ." ^

fn9 ,e  der Graf, mit heftigen, dröhiieiiden Schrit-
len das Zimmer durchschreitend: „Wie naiv Du bist ' De,
^achtenswerte Name , Lächerlich, Ich brauche doch meh.

„ die von Brücken so gut kennst, rennst D » dann
mich ihre glanzende Beruiögenslage . und vielleicht auch ihr«
ErA ’ l ! T- W  E 'm„ mbml.n ? « a,

Ernst stand min die Gräfin vor ihre», Gatten , leise lenk«
sie ihre weiche Hand ans seinen Arm, ihm fest j„ die blauen
blitzende» Angen sehend, sprach sie: „Ja . auch i„ diese» Ber-
haltinssen bin ich bekannt. Lilli von Brücken bes tN kein
ne„„e„sivertes Bermögen . dafür hat sie ein goldenes treues
Herz. Ihr hoher Herzcnsadel ivird wohl tansendinal den
vlntad ^ ersetzen. Um glücklich zu sei», braucht man nicht ein,
lanze Galerie von fteifen, alten Oelporträts der Ahnen r„
pefttzeii, braucht man kein Nachkomme ei»es alten stol->en
Dynastengeschlechtes zu sein. Was kann das „ns ' helfen;
Mir , st ein reines frohes Herz viel lieber, als eii, hoher
klingender Name und Reichtum." v y 1

Ein schneidendes, rauhes Lachen ans dem Munde des Gr«
M antwortete ibr. - Na . Du scheinst in der ». Lrücken ..̂

dem Junge, , gewaltig die Partei zu hakten: da habe icho&«
•0<̂ aii$ Mort mitziirede». Als ob man tum ba ttiii

kluem Male all« Etikette, alle Formel , umftoßei , sollte, »ui
loetl der Junge , der Phili , verwundet ist, weil das Mde!
ni, goldiges Herz hat und der Phili sie einfach liebt. Tüi
Ist ja einfach toll I Wahrhaftig, ganz fein angelegt , aber da
wird absolnt nichts, gar nichts draus . Phili hat Gelegenheil
geling, m der Residenz mit Damen seines Standes befmi»!
m werde,i, er war wohl blind, daß er nicht schon längst di'
iiiniäherilng der kleinen Komtesse Fiersten verstanden hatte.

Das Mädel hat doch aber auch Geld die Masse, die F»
nnlienchroiiik der Fiersten-Niederer weist doch wenigstens ein'
alte ruhmreiche Geschichte auf. Die Fiersten ist doch auck
hübsch und ist in Phili wie wahnsiiiiijg verliebt , das Habens
sofort gemerkt, gerade so gut wie er, trotzdem wich er do
kleinen Komtesse nun erst recht ans ; mir — „„„ die andev
da, diese von Brücken, ihm den Kopf verdreht hat. Na, ns
fahre morgen nach C. zu ihm ins Lazarett, und wenn se>'
Zustand es erlaubt, werde ich ihn mal ernstlich ins Gebe
nehmen, die von Brücken muß er sich sogleich aus dem Kap
schlagen."

Fra » Maria sagte leise, unter feine», Lächeln : „Aus de,r
»opfe wohl , aber nicht auS dem Herzen. Denke doch, Ediiniud.
wie ivar es bei unserer jimgen Liebe, wärest Du da, wenr
ich geringerer Geburt abstammte, trotz Deiner heißen Li-b'
zurückgetreten oder hatte die Liebe über den Adelsstolz gesiegt?'
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Der Graf sah einen Augenblick verdutzt zu seiner Gatlir
lieber , in seinen Augen blitzte eö auf , als er rasch und h®
ria sagte : „Ach. Unstnii l Ein oeriiiinNie,- ,- känat if
nieder, . .. ,. . . __ _„ if ..
stig sagte : „Ach. Unstniil Ein vernünftiger' Mensch'' fängt if
diesem Falle gar nicht mit der Liebe a», man beherrscht sick
tinfach, man hat ja seinen Verstand. Bemühe Dich übrige'»
Nicht weiter, mich unizustinimen. Maria, ich:vanke und iveich'
Nicht, bis ich den Jungen oon feinem «instiinigeii Vorhabet
ibgebracht haben werde."

„Und wenn nun auch der Junge nicht wankt und rvim
was dann ?"

Düster blitzte es in des alten Grafen Äiiaen ailf, stk"'
Srust reckte sich, eherne Entschlossenheit stand auf den marki-
len Zügen als er rinn ra„h hervorstieß: „Dann — daun- '
iabe ich keine» Sohn mehr l"
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™i:8 VttiPYic- vemerrs Dazu, ai« 1« em
"- für' das enge Zusammengehender Der-

Deutscĥlid werde auf diese Weise daran
^Großbritannien trotz der Prahlerei Le>lt>ch-

kt, « eesieg nach wie vor die Meere de-
niii lf,n‘ nrI  die Franzosen ihre Renoi »mier-Ruffen

*■ ^die Russen sich auch der Renommier-Briten
dürfe'' » öbr igcn5 die Bemerkung des „Daily

it n. “̂ig * so mutz es mit John Bulls Seeherrschaft
lhü' bestellt sein, wenn seine Presse sie mit
it (Üv tnnmriw  Tatsachen beweisen zu müssen glaubt.ium"

igKoies um Piovinw
v _  zz . Juni . Es wird auch an dieser Stelle

^lewiesen , daß der städtischeF i s chv e r ka u s
fP? nlir  noch nach vorher  in Zimmer Nr . 3

^ .nuies aufgegebener Bestellung, die für s e ch-
Gültigkeit hat, erfolgen wird. Die Bestellung

$c" n im Laufe des Tages in Zimmer Nr . 6 des
W ®nufgegeben werden, wenn auf weitere Lie-

n Fischen reflektiert wird. (Näheres in der
^Bekanntmachungin der heutigen Nummer .)
M*. und Versuchsanstalt für Photographie,

.Jnhie, Lichtdruck und Gravüre zu München.
' statt 'tritt am 4. September d. Js . in ihr neues

imerrichtsjahr ein: sie bildet in einem zweijährigen
a mm künstlerisch geschulten Photographen , zum

ober Heliogravüretechnikeraus ; seit 1906
auch Damen  zugelassen. Es eignen sich vor-
mnge Leute mit zeichnerischer und künstlerischer
^ Im Jahre 1913 wurde sie durch eine Ab-

sür Kupfertiefdruck erweitert. Die Zahl der Auf-
ide'n ist eine beschränkte. Interessenten erhalten
bas Anstaltsstatut 1916, das über alles Wiffsns-

Wterrichtet, vom: S e kr e t a r i a t der Anstalt in
che» 23, Clemensstraße 33.

__Bet seltene Fund. Fand da bei einem Sonntags-
" auf die Wolfsburg ein Wandersmann ein gol-
Mig. Die Kunde von dem Funde machte die

Allgemein sprach man von einer seltenen Gold-
Sammler von Altertümern kamen und wollten

Ware Stück abkaufen. Der Finder ward dadurch
und gedachte seinen Schaß nach München zur

ANg zu schicken. Das Bezirksamt aber, in dessen
das Wertstück gefunden wurde, hörte auch davon

machte ihm einen Strich durch die Rechnung und be-
mte aufgrund der maßgebenden Paragraphen

Ein Sachverständiger untersuchte ihn mit
Soldwage und ätzenden Säuren und erklärte
ch nach heißem Bemühen, daß der Fund ein —
tnopf sei. So geschehen in der fröhlichen Pfalz

1818 zu Pfingsten.
Mnburg. 21. Juni . (Lebensmittelaus-

Emen größeren Teil der Besvrechunaen in
,Minen Stadtverordnetensiüuna nahm die Lebens-

rsorauna der Stadt ein. Wie im Bericht über die
erwähnt, kam u. a. auch der Austausch  von
chattlicken Erzeuanissen. wie Eier und Butter,

Lebensmittel, die in den Läden der Stadt zu haben
wie er in Herborn und Haiger einaefübrt ist. zur
rfte. Dieser Austausch findet auch noch in anderen
„.wie beisvielsweise Limburg, statt, und wie man

alle Beteiliaten zufrieden. Die Landleute
en Eier und Butter , die in den Städten sehr begehrt

dafür kaufen sie Nahrungsmittel , die z. Zt. in
keinen ländlichen Dorfaeschäften nicht zu haben sind,
' es, Freimehl, Grütze ufw. Wie Bürgermeister

in der Sitzung bemerkte, sei dieser Austausch hier
enburg nickt möglich, da wir zu wenig Austausch-
beiäßen. Wenn sich dieser llmstand nicht beheben
Me. was ia nach nicht feststeht, so würde sich ein
ch. der selbstverständlich nicht nach dem Preis,
nach Gewicht zu regeln sein würde, doch emp-
Dmn die Landbewohner der stmaeaend decken

'A schon einen großen Teil ihrer Bedürfnisse in
olio aus den vorhandenen, nicht reichlichen

m. Aber gerade deshalb, weil wir keinen lieber¬
en , müßte man bestrebt sein, andere Lebens-
mdenen es bei uns manaelt, die aber die Länd¬

lichen, für das Abgegebene hereinzubekommen,
tät tritt der Magistrat im Hinblick auf diesen Ge-

nh der Sache doch näher. ' (Ztg. f. d. D.)
ÜLüdingen. 21. Juni . Die Amseln und Stare

>»den Obstanlagen des Kreises recht erheblichen
— '' an. Infolgedessen hob das Kreisamt das Ab-

^kbot für diese Böael während des Jabres 1916
Mer Beachtung der nolizeilichen Vorschriften ist
ann. der !m Besttz eines kostenlosen Erlaubnis-

jj jjt, zum Abschuß der Tiere berechtigt.
^^enaelrnde. 21. Juni . Beim Grasmähen gerietSchulmädchen zwischen die Räder der

®s tt,ur ‘3e  schwer, verstümmelt und starb

Frankfurt g. M.. 21. Juni . Eine Mehlstaub-.die  weithin hörbar war . zerstörte heute trüb in
J ^ rei Binhina einen Teil des Mälzereigebäudes
^ "»edene Maschinen. Menschenleben kamen nicht
^Mark ^ "terialschaden beläuft sich auf etwa

-stankfurka. M . 21. Juni . Seit Kriegsbeginn
i * Stadtverwaltung für Mietszuschüsse an die

"Uen etwa 4 Millionen Mark aus.
Utfort a. 21t.. 21. Juni . Geradezu „lieber»
E .''e werden auf den hiesigen Märkten und in
^ ""wunaen für das Obst gefordert, Preise, die

höher stehen als in Friedenszeiten.
. wesen schreienden Mißständen sind hiesige

^deren Namen bereits dem Oberbürgermeister
wurden. Diese Herren bieten auf den um-

chx̂"t.'menmärkten schon ungeheuer hohe Preise
dadurch die ganze Anfuhr , sodaß die

jg, -z anderen Städten nicht eine einzige Frucht
»iW/1 Wahlen die Händler Fuhrmann und Dörr
Kr ^ ahne weiteres 68 Mark für den Zentner
7§_ elf Jolge davon ist, daß hier die Kirschen nicht
^ Pfg. das Pfund zu haben sind. Aehnlich

f Lt,es bpi den strdbeeren aus,die chcht unter1M/ dasstiud zu hckben sidd. ' Pfirsiche bezahlt rrtan das Stück
mit 1 20 Ml Und lieber lassen die Händler ehre Waren
oh i>,'i tieii, >t>e sie um einen Pfennig mit ,-en Preisen
heruntergehen. Daß aller die Behörden diesem scham¬
losen Piratentum der Händler mit gefalteten Händen
Zusehen und immer noch zusehen, ist einfach unerfindlich.

t) hünfeld. 21. Juni . Am hiesigen Bahnhof wird
noch im Laufe dieses Sommers eine „Hessische Flachs¬
bereitungsanstalt" erbaut . Die Errichtung der Fabrik¬
anlagen geschieht auf Beranlassung der Kriegs-Flachs¬
baugesellschaft in Berlin durch Hersselder und Fuldaer
Geschäftshäuser. In der Anstalt soll der in Oberhessen
in größerem Umfang wieder angebaute Lein zu Flachs
verarbeitet werden.

Aus dem Rci sie.
Auszeichnung verdienter Seeleute. Die Stadt¬

verordnetenversammlung in Frankfurt  a . O. beschloß
auf Antrag des Magistrats einstimmig, dem Großadmiral
von Tirpitz  das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. Von
Tirpitz hat dort das städtische Realgymnasium besuckt, und
sein Vater lebte dort bis zu seinem Tode im Ruhestand.
—Den gleichen Beschluß faßten bezüglich des Vizeadmirals
Hipper  die städtischen Kollegien in W ei n h e i m (Ober¬
bayern). Weinheim ist die Geburtsstadt Hippers. Beieits
Küber— nach dem Seegefecht bei Helgoland—hatte man
die Straße in Weinheim, in der das Geburtshaus des
Vizeadmirals, die Hippersche Eisenhandlung, steht, nach
dem Admiral benannt.

Wie der Wein verteuert wird. Dieser Tage ließ
wie die „Münch. N. Nach." zu melden wissen, Herr I.
Menzer in Neckargemünd etwa 80 Fuder Weißwein der
Winzergenossenschaft Ungstein und 20 Fuder Rotwein des
Winzervereins Kallstadt versteigern und erlöste insgesamt
198 060 Jt.  Menzer hatte diesen Wein vor einiger Zeit
freihändig gekauft zu einem Durchschnittspreis von 1100 Jt
das Fuder und hat ihn nun wieder versteigert und dabei
Preise von 1300 bis zu 5000 Jt  das Fuder erzielt. Er
dürfte also einen Gesamtgewinn von 70 000 bis 80 000 Jl
erzielt haben, ohne daß der Wein den Keller verlassen hat.

Aus aller Welk.
P Anläßlich der Räumung von Czernowitz erhält

die „Nene Freie Presse" aus Czernowitzer Univerfftäts-
kreisen folgende Mitteilungen: Als sich seinerzeit das
Bedürfnis nach Wiedereröffnung der Universität Czerno-
witz geltend machte, begaben sich der Rektor und
der Prorektor der Universität zum Armeekomman¬
danten, um bei ihm wegen der Wiederabhaltung
der Vorlesungen vorstellig zu werden. Der Armee¬
kommandant erklärte sich bereit, gegen die Eröffnung

# keine Einwände zu erheben, falls die Professoren nicht
einer eventuellen Räumung Schwierigkeiten entgegensetzen
würden, wenn sich eine solche einmal als notwendig er¬
weisen sollte. Die Professoren erklärten sich bereit, ohne
ihre Angehörigen nach Czernowitz zu kommen, und der
Landespräsident der Bukowina gab hierauf die Ein¬
willigung zur Eröffnung des Sommersemesters. Man er¬
sieht aus dieser Vorsichtsmaßregel, die schon vor so vielen
Wochen ergriffen wurde, ganz deutlich, wie sehr sich un¬
sere Armeeleitung die Möglichkeit einer Räumung von
Czernowitz immer vor Augen hielt, und wie wenig man
auch damals daran dachte, daß eine solche auf die ganz«
Kriegslage Einfluß haben könnte.

-st Deutscher Fliegerersolg in Frankreich. Ein Be¬
richt der „Neuen Zürcher Zeitung" meldet nach dein
„Bulletin Meusien" über den Besuch deutscher Flieger in
Bar-le-Duc, daß dieser Hauptort des Departements schwer
heimgesucht worden sei. Bereits am Himmelfahrtstag«
seien Bomben mitten in eine große Volksmenge gefallen,
die sich mittags bei der Ankunft des Pariser Zuges immer
zu versammeln pflege. Fünfzig Personen seien getötet
und 80 verwundet worden. Auch in der Nähe der Prä¬
fektur seien Bomben heruntergefallen, ebenso hätte eine
das Zivilgericht durchschlagen. Am Tage darauf wären
auch in Ligny-en-Barrois zwei Personen getötet worden.
Die Aufregung in der Stadt wäre furchtbar gewesen und
hätte mehrere Tage gedauert.

Schweres Anwetter in Rumänien. Wie dem„Tag"
gemeldet wird, sind an dem nördlichen Teile der Moldau
große Gewitter aufgetreten. Regen und Hagel verursach-
ten schweren Schaden. In Jassy sind 80 Menschenopfer
zu beklagen. Im Bezirk Botoschani dauerte der Sturm
in den Gemeinden Radani, Veleni und Harleu vier
Stunden. Die Orte Lata und Prascheni stehen ganz unter
Wasser, Fechsung ist total vernichtet. Neun Frauen und
Kinder sind von dem Wasser fortgeschwemmt worden.
Der Fluß Baslui ist aus seinen Ufern getreten und über-

- flutete die Ortschaften Ceplenica, Belcesti, Sipote, Bladen,
und Figenar. In Ceplenica ertranken zwei Bauern.
Auch in Harleu ereigneten sich mehrere Todesfälle. Der
Bahnoerkebr mußte vielfach gänzlich eingestellt werden.
per  durch die Unwetterverheerungen entstandene Schaden
oll gewaltig sein.

st- Anfälle in franzäsischen Bergwerken. Nack dem
.Petit Journal " ist bei St . Etienne in einem Bergwerl
tin Einsturz erfolgt; die Arbeiter hätten die Gefahr recht-
seitig bemerkt, so daß nur einer umgekommen lei. Weiter
hätten sich bei Rimes in einem Schachte Kohlengase ent-
jündet; bisher seien vier Tote geborgen.

trm französischer Offizier als vilderdieb . Der
Dieb, der vor einiger Zeit aus mehreren Pariser Kunst¬
handlungen Bilder von Corot und Daumier stahl, wurd«
in der Person eines französischen Marineoffiziers oer-
haftet. Cr ist geständig, behauptet jedoch, seine Tat unter
dem Einfluß von Opium begangen zu haben.

st- Schwerer vranv im Veiten von Madrague.
An Bord einer mit Mineralöl beladenen Barke, welche
im Becken von Madrague verankert war , brach nach
einer Meldung aus Marseille Feuer aus ; der Wächter
verbrannte. Dag auf dem Wasser weiter brennende Oel
setzte andere Barken und beladene Leichter, sowie Baracken
am Rande der Uferstraße in Brand. Truppen und Feuer¬
wehr suchten das Feuer in Schranken zu halten. Die
Schäden umfassen den Verlust von einem Futtervorrat
des Biehmarttes, dreitausend Fässern Petroleum und Alto-
hol, zwölstausend leeren Fässern und einigen hundert
Booten verschiedener Art. Die Ursache des Feuers ist un¬
bekannt. _

Beilbutget Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 23. Juni 1916:

Wechselnde Bewölkung, stellenweise schwache Gewitter¬
bildung, mäßig warm,

Vermischtes. ?
Eine tragikomische Grenzverletzung. Der sunge

Westschweizer Ch. Gos erzählt in seinen Eindrücken aus
dem Grenzdienste folgendes gelungene Ereignis: Ein
Leutnant, Führer einer Signalpionierabteilung, rappor¬
tiert dem Brigadestab: Ich beging mit meinen Leuten
de» Kamm der Lima Berta. Unser Maultier folgte un-
bepackt, ein wenig ängstlich, aus dem schmalen Grat.
Plötzlich gab der Boden unter ihm nach; es fiel auf die
Seite, und ehe die Soldaten Zeit fanden, ihm zur Hilfe
zu kommen, rutschte es in rascher Fahrt auf dem rasen-
bewachsenen Abhang reglementswidrig nach Italien. Eine
originelle Grenzverletzung, oder nichts Wir waren
still gestanden und sahen sprachlos da, Tier da-
vonrollen. Meine Leute wollten ihm durchaus nach
und es herausholen, und ich hatte die größte Mühe,
sie in der Schweiz zu behalten, damit der Fall nicht oer-
schärst wurde. Achtzig Meter weiter unten stieß das
Maultier auf eine Erdwelle und beendigte gelassen seine
kleine Erkundigung. Es hob den Kopf, den es zwische»,
den Füßen geborgen hatte, reckte sich, strampelte mit der
Beinen und sprang mit einem kräftigen Ruck auf. Iu
diesem Moment sahen wir hundert Meter von unserek,
Tier entfernt eine italienische Patrouille auftauchen. Wi,
diese uns auf dem Grat bemerkt und unter uns der
ungewohnten Gast — in Geschirr und ohne Führe,
— versteht sie sofort, was sich zugetragen hat
Das wäre für sie eine gute Beute. Mit lautem
Triumphgeheul stürmen sie darauf los. Das Maultie,
spitzte ein Ohr und drehte den Kopf, es spitzte das ander,
und sah uns an. „Ruf ihm dochI' sagte ich zu seinem
Führer. Der Mann schrie ihm in seinem Dialekt einig,
Kehllaute zu. Beim Klang der vertrauten Stimme setzt,
sich das Tier in Bewegung: es hatte begriffen. Ade,
schon wollte es der flinkste der Italiener packen. Doch da,
Tier hielt sich, wie der Teufel ausschlagend, den fremden
Soldaten vom Leibe, der außer Atem, den wütenden
Gegner fahren ließ. Unter unseren Hochrufen kletterte er
rasch den Abhang, den es so weidlich heruntergerutsch!
war, herauf und ließ die italienische Patrouille hinter
sich. Wir schleppten es auf Schweizer Seite des Grates. ^

«US Grotz -VerNn . ' - .
Schwerer Anfall durch einen Granakzünder. In

der Maschinen- und Armaturen-Fabrik von Paul Rohland
in der Ratiborstraße5 zu Berlin waren mehrere Arbeiter
beschäftigt, in der Gießerei Altmaterial von Metallen zu
sortieren. Unter den Eisenstücken befand sich ein Granat¬
zünder. Der Arbeiter Georg Weißhuhn sowie der Arbeiter
Müller machten sich daran, dieses Stück Metall aufzu-
schlagen, um es später in den Schmelztiegel zu werfen.
In demselben Augenblick explodierte der Granatenzünder
und die beiden Arbeiter wurden schwer verletzt. Beiden
wurden die Hände abgerissen: Müller erlitt außerdem
schwere innere Verletzungen.

- Für Küche und Keller. *
f'  Frühling » - Kotelettes für fleischlos« Tage. FÜns
Schrippen(Semmeln) oder dementsprechend Schwarzbrot
weiche man in Wasser ein, drückt sie dann gut aus und
Keibt sie durch ein Sieb, macht in einer Pfanne etwas
Fett heiß, in dem man eine tleing«ßackte Zwiebel hell¬
gelb werden läßt, und rührt darin da» ausgedrückte Brot
,uf schwachem Feuer gut ab. Inzwischen verrührt man
t oder 2 Eier mit etwas Salz und Pfeffer, gehackter Peter¬
silie. Kerbel und Schnittlauch und mischt dies unter da»
Prot, formt flache Kotelettes daraus, wälzt sie in ganz
sein geriebenem trockenem.falten Brot und bratet sie in
jin wenig Fett schön gelb. ... (R.) 138

E,»machen ohne Zucker. Das Verderben bei
Früchte wird hauptsächlich durch Pilze verursacht, derer
Keime überall in der Lust herumfliegen. Man kann di«
Früchte dadurch vor dem Verderben schützen, daß man Sali-
zylsäure zufügt, durch die die Pilze vergiftet werden. De,
Mensch ist nun zwar widerstandsfähiger gegen Salizyl¬
säure, als der Pilz, aber schließlich ist auch für ihn der
dauernde Genuß salizylsäurehaltiger Früchte nicht unbe¬
denklich. Auch dadurch kann man die Früchte vor dem
Verderben schützen, daß man sie sehr stark einzuckert, denn
auch in starker Zuckerlösung gedeihen die Pilze nicht
Wenig oder gar nicht verzuckerte Früchte kann man er
halten, wenn man die darin befindlichen Pilze tötet unl -
dann durch einen keimsicheren Verschluß das Hlnzu-
lreten neuer Pilzkeime verhindert. Auf diese Weise ckr-
deiten die Konservenfabriken und die sogenannten Frisch¬
haltungsverfahren Rex, Weck ufw. Den Minderbemittelter
sind diese Verfahren zu teuer wegen der dazu nötigen
Spezialgläser und der Gummiringe. Der hohe Kriegs¬
preis des Gummi läßt jetzt auch den Bemittelten nach
einem billigeren Ersatz ausschauen. Es gibt ein einfache»/
billiges und gut ausprobiertes Verfahren, Früchte ohn«
Zucker einzumachen, es ist nur noch zu wenig bekannt
Nötig sind dazu weder teure Spezialgläser noch Gummi¬
ringe. Ein gewöhnliches, billiges Glas, ein Stück weiße,
Papier, etwas Kleister,Verstand und Sorgfalt :weirer ist nicht,
nötig dazu. Wer darüber verfügt, kann sein Obst im eigenen
Hause und mit den Mitteln, die sich in jedem Hause finden,
lusnutzen. Man kocht die Früchte als ganze Frucht, als
Mus, Marmelade mit oder ohne Zucker, ganz nach Be¬
lieben, füllt sie kochend heiß in die ganz reinen Gläser,
taucht eine Papierscheibe(2 Zentimeter größer als di«
Zlasmündung) in dünnen Stärkekleister, der mit eine»
Spur Salizylsäure vermischt ist, und klebt damit das Gla«
zu. Wenn alles tadellos sauber gehandhabt wird, so ist
die Frucht haltbar. Die Gläser dürfen aber nie an
feuchten Orten aufbewahrt werden. Wer Einmachgläsei
nach dem System Weck, Rex usw. hat, den alten Gummi¬
ringen aber, nicht mehr traut, der mag den Verschluß
sichern durch Ueberkleben mit Papier auf di« oben be¬
schriebene Art.

Letzte Nachrichten.
Das preußische Steuerzuschlagsgesehim preußischen

Abgeordnetenhause.
Magdeburg, 22. Juni . Wie die „Magdeb. Ztg." er¬

fährt, werden die Mehrheitsparteien des preußischen Ab¬
geordnetenhauses, soweit eine Befragung ihrer Führer
ergeben hat, in keinem Falle dem Standpunkt des Her¬
renhauses zum preußischen Steuerzuschlagsgesetz bei¬
treten, sondern auf der Beschränkung der Steuerzu¬
schläge nur für das laufende Etatsjahr unbedingt be<
stehen, §



Das Schwänchen.
1 ©int lustige Geschichte au« ernster Zeit

oun Otto Ritter.
(Nachdruck verboten.)

fT ! . Aller Voraussicht nach werden wir also gegen
den Winter mit etchöhtcn Preisen für Schweinefleisch zu
rechnen haben . Den Landwirten mangelt es an Futter
zur Aufzucht der Schweine, die Folge ist, daß diese Tiere
verkauft werden und desbalb augenblicklich die Schweine»
steischpreise stark gesunken sind. Aber, wie gesagt, ans
demselben Grunde werden sie gegen den Winter hin
wieder stark anziehen. Wer irgend dazu imstande ist,
tollte sich ein Schwein anschaffen und dieses bis zum
Winter mästen, er wird dann in etwas unabhängig fein
von hohen Fleischpreisen . . . . „

„Hörst du. Männchen, das hat unser Obervurger-
Meister in der Stadtverordneten >Sitzung gesagt", « es
meine Frau , die die Beilage unseres Lokalblattes studierte.
Da ich in das Hauptblatt vertieft war, war nur ein geistes¬
abwesendes „Ja , ja " meine Antwort.

Aber meine verehrte Ehehälfte hielt den aus dem
Sitzungsbericht der Stadtverordiieten -Berfammlung ver¬
lesenen Passus für wichtig genug, um ihn mir. nun bei
meiner vollen Aufmerksamkeit, nochmals vorzulesen.

Zwar blieb es mir nach wie vor schleierhast, wo hinaus
meine Frau eigentlich wollte, allein immerhin schwante mir
Unheil.

Indes löste sich Oer Bann sehr bald, denn noch ehe
ich weiter mich in die Lektüre der Kriegsereigiiisfe versenken
konnte, kam es zögernd, sinnend, nachdenklich von den
Lippen meiner Frau : . „

„Du. Männchen , — wie wör's, — wenn wir —
Erwartungsvoll horchte ich auf, bereits davon überzeugt,

batz mein junges , lebensfrohes , dem Neuen stets geneigtes
Frauchen wieder einmal ein Attentat auf inein Phlegma
plane.

Und richtig, nun kam das unheilvolle Wort : „Wie
wäre es, Männchen , wenn wir uns auch ei» Schwemcyeii
cmschafften?" , .

Es wa heraus , und ich erkannte sofort die Tragweite
dieses Wortes . Wuß *e auch, daß sich die Forderung zum
Ultimatum zuspitzen werde und ohne Annahme des le.fte-
ren die Kriegserklärung folgen werde. Nun bin ich aber
der friedliebendste Mensch, gehöre (leider) auch zu den
Daheimgebliebenen und habe, eines kleinen körperlichen
Fehlers wegen, der mich gar nicht, aber die Militärbehörde
geniert, keinerlei Hoffnung, hinauszukommen.

Immerhin soll man nicht sofort kapitulieren, auch nicht
»or ein paar schönen Augen. So wagte ich denn den
Linwurf : „Aber. Hildchen, wo sollen wir denn das
Schweinchen unterbringen ? Hier mitten in der Stadt,
ohne Stallung . Feld und was dazu gehört ?"

Meine Frau aber streckte beschwörend den Arm aus:
„Wir haben doch den großen Balkon !"

Aus war s. ich wußte es und ich ahnte veretts, was
mir bevorstehe. Was soll man aber einer jungen,
reizenden Frau gegenüber tun, wenn sie sich in den
Kopf gesetzt hat, auf den Balkon ein Schweinchen zu in¬
stallieren ? __

0 dieser Balkon i Bereits als wir die Wohnung im
dritten Stockwerk, Hauptstraße, mieteten und nanienttnh
mit Rücksicht auf den riesigen Balkon der an die Küche
anarenzte war mir dieser Aus- und Vorbau unbelmlich,
weil er für allerlei Experimente unbegrenzte Möglichkeiten
bot Papagei , allerlei Vogelgetier. Aqua- und Terrarium,
juiaiae Liebeslaube und dergleichen waren mir durch den
Kopf gegangen , auf ein Schwein wäre ich nimmermehr
verfallen.

Und so kam ich denn zu „meinem Schweinchen". Ge¬
wiß sträubte ich mich mit aller Macht gegen die Auf¬
nahme des neuen Hausbewohners , ließ alle Vernunft-
gründe los gegen das Projekt, bat und drohte sogar, setzte
die Miene des gekränkten Hausherrn auf, aber es hals
»lle» nichts : soviel Schwein hatte ich eben nicht, dieses
Schwein abzuwenden . _ . , _ _

Es war ein mittelgroßes, nettes Ferkelchen, etwas
rosig angehaucht und, wenn ich es mir recht überlege,
eigentlich ein ziemlich merkwürdiges Schweinchen. Kopf
und Rüssel waren nämlich eigentümlich gefärbt, so etwa
wie die Physiognomie eines sogenannten Teddy - Buren.
Dadurch gewann das Schweinchen ein zwar von ihm un¬
gewolltes, aber trotzdem komisches, possierliches Ansehen.
E» wurde von meiner Frau und mir da draußen auf dem
Lande eingehandelt (trostreich war es, daß der Oberburger,
meister mit den billigen Preisen tatsächlich recht hatte».
Meine Frau hätte „das liebe Tierchen" am llebften gleich
,uf ihren Armen fortgetragen.

Die Billigkeit des Schweinchens wurde allerdings durch
den teuren Transport stark beeinträchtigt. Klug, wie ich
nun einmal bin. und durch die von meiner Frau zuweilen
beliebten Experimente auf Vorbeugungsmaßregeln geeicht,
bestand ich darauf , daß „unser Schweinchen" am Sonntag-
»achmittag , um welche Zeit unser Haus ziemlich unbeleb
ist und die übrigen Hausbewohner auswärts sind, eui-
pahierte . Was natürlich den Transport verteuerte.

Bis zum feierlichen Moment der Ankunft des Ferkel-
chens unterhielt mich meine Frau von den Eigenschaften,
der Psyche, der Verpflegung, der Haltung und Krankheiten
des Schweines im allgemeinen. Insbesondere imponierte
ihr die durch das Konversationslexikon erhärtete Tatsache,
daß das Schwein denselben Krankheiten wie her Mensch
unterworfen sein könne. ^ .
, Das Schweinchen kam also pünktlich am Sonntagnach-
mittag an und machte sich im Hause durch herzhafte«
Quieken bemerkbar. Ganz natürlich, da der summarisch«
Transport in einem Sacke dem »lieben Tierchen wen^
behagte. Nun , es landete schließlich glücklich auf dem
Balkon , den meine Frau zur Wohnstätte für das klein«
Borstentier eingerichtet hatte. Die Ausstattung war wn-
fach: Stroh und Heu, nicht zu knapp, ein netter, zierliche,
Futtertrog und als Hauptstück eine mit Roßhaar gestupst'
Matratze , gerade so groß, daß ein vernünftiges Schwe
sich beauem darauf ausstrecken konnte. . . .

Der liebenswürdige Verkäufer des Schweinchens Haiti
kaum meine Wohnung verlassen, nicht ohne auf _
Teppich einige Spuren seiner heimatlichen Mutter Erde S«
hinterlassen, als meine Frau geschäftig meinte : „Vor a
muß „Jumbo " jetzt etwa» gu fressen haben.

„Jumbo ?" echote ich.
1 Aun , natürlich." war die Antwort meiner Fra«
.da » liebe Tierchen muß doch «inen Namen haben. ,

„Aber Jumbo ist öfters der Name des Elefanten ",
«klaubte ich mir bescheiden zu bemerken.

Worauf meine Frau dekretierte: „Das ist egal, es soll
Jumbo heißen, an den Namen habe ich mich schon gewöhnt."

Also gut. Jumbo I Indes will ich hier gleich ein»
alten, daß es mir niemals klar geworden ist, ob das
hwein auf seinen Namen jemals gehört hat oder nicht.

Schön I Jumbo bekam sein erstes Futter . Eine ganze
große Karaffe Milch in einer Waschschüssel. Zwar war es

mir unerfindlich, warum gerade diese DchMel zur Tmp«
fangsmahlzeit benutzt werden mußte : allein der bei mir
aufkeimende Widerspruch brauchte sich nicht erst bemerkbar
zu machen, da Iunibo die Streitfrage kurzerhand loste.
Das Schwein stürzte sich mit Wonne aus dre Milch,
schleckte und grunzte wohlgefällig und schob schließlich me
Schüssel so energisch gegen das eiserne Balkougitter , daß es
einen Knacks gab und die Schüssel in mehrere Teile Zerfiel.

„Macht nichts," meinte meine Frau , „fedensalls Hut
es ihm geschmeckt." . .. , , . _

Immerhin erlaubte ich mtr Die schüchterne Anfrage,
ob Jumbo stets nur Milch befomme.

„So ein Mann versteht doch nichts von der Schweine-
zucht", war die stolze Antwort meiner Fra ». Sprach s
und machte nun Jumbo seine eigentliche - <ahlze>t nach
der Vorspeise zurecht. Kartoffeln, Rüben , Kleie und
sonstige schöne Sachen, das Ganze als eine dickflüssige
Brühe . Jumbo schien auch das Futter , das ihn» lin Tl sge
verabreicht wurde, trefflich zu munden.

Ob dieser von meiner Frau entwickelten Sachkenntnis
fühlte ich mich zu der Anfrage veranlaßt , woher sie denn
ihre Kenntnisse für die richtige Behandlung Jumbos habe.
Ihre Antwort bestand in einem Büchlein, da« jie mit
unter die Nase hielt : „Der erfahrene Schweinezüchter .
Als ich am Abend dieses Werk eines echten und rechten
Schweinesachverständigen studierte, waren es zwei Gefühle,
die bei mir emporstiegen: einerseits die Anwartschaft auf
noch manche verwickelte Tage, die Jumbo bereiten werde,
andererseits die begründete Hoffnung, daß da» liebe
Tierchen wesentlich früher, als von meiner Frau be¬
absichtigt, den Weg alles Schweinefleisches geben werde.

Iunibo „lebte sich ein", wie meine Frau sagte. Der
Balkon war mindestens zehn Quadratmeter groß , und bet
dem schönen Wetter konnte es der Borstentrager immer-
hin aushalten . Daß meine Frau nunmehr außerordent¬
lich beschäftigt war, da Jumbo täglich dreimal sein Futter
haben mußte, daß unendliche Mengen Milch im Haushalt
verbraucht wurden, daß Jumbos Stimme keineswegs
einen Ohrenschmaus bedeutete, nun. an solche Dinge ge-
wohnte ich mich. Um gerecht zu sein, ich hatte auch neben¬
bei meinen Spaß bei der Sache. Meine Frau hatte es
sich in den Kops gesetzt. Jumbo zur Ordnung und Sauber¬
keit zu erziehen. Nun möchte ich das Schwein kennen¬
lernen , das diesen beiden Begriffen nicht ebenso be¬
rechtigten wie energischen Widerstand entgegensetzteI Die
Reinigung des Balkonstalles war denn auch ein lagliches
Fest für mich, weil ich mich daran prinzipiell nicht be¬
teiligte Meine Frau und unsere Aufwärterm bemühten
sich mit Ernst und Eifer, täglich die Schweinewohnung

menschlich" zu gestalten ; mein Verdacht, daß meine Frau
die Aufwärterin mit klingender Münze bestochen batte.

^Humbo wedelte stets freundlich mit seinem Ringel¬
schwänzchen, was meine Frau als Zufriedenheit des neuen
Hausbewohners annahm:  auch die kleinen, munteren
Schweinsäuglein blickten vergnüglich in die Welt. So weit
war alles drei Tage lang ganz gut gegangen, dann be¬
gannen die Differenzen. . ,

Des Morgens in aller Frühe stürmte meme Frau zu
mir sodaß ich vor Schreck mich mit dem Rasiermesser
schnitt, rufend : „Männchen, lieh nur, was mit unserem
Jumbo passiert istl" , ^ .

Nun , es war weiter nichts passiert, als daß Jumbo
über Nacht Haare bekommen hatte, Ringeltocken, die den
ganzen Körper übersäten. Schöner war das Schweinchen
nicht eben geworden, aber es gab einige Abwechselung.
Drei Tage lang hatte Jumbo das Roßhaarkiffen geduldet,
allerdings ohne ihm Beachtung zu schenken, da ihm Stroh
und Heu eine angenehmere Lagerstätte schienen. In der
letzten Nacht hatte er das Kiffen genauer untersucht, das
Roßhaar herausgewühlt und sich damit umkleidet.

(Schluß folgt.) _

Für die Schriftleitung verantwortlich : ß . Klose. Herborn

Regelung der FlkWechrgilllg.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag , den 24. d. Ms ., nachmittags von 1— 5 Uhr
durch die hiesigen Metzger verkauft . Für diese Woche
können für jede Person über 6 Jahre 250 Gramm , für
die unter 6 Jahren 125 Gramm entnommen werden.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des Fleisch¬
buches statt , in welches die verabfolgte Menge von den
Metzgern einzutragen ist.

Nach Vereinbarung mit der Fleischerinnung sind die
Preise wie folgt festgesetzt:

Kalbfleisch das Pfund 1,90 Ji
Rindfleisch das Pfund 2.40 Ji

Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise.
Herborn, den 21. Juni 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das P,

Heinrich Wilhelm Schmidt zu
ist zur Prüfung der nachträglich e. qe- e!dctcn
Termin aus Dienstag den 11 . Juli ist,
mittags 11 Uhr vor dem Königlichen Am;
H-rborn anberaumt.

Bei der Verteilung von Butter

.Herborn , den 19. Juni 1916.
Der Gerichtsschreiberdes Königlichen Amts

Sladtverordnelen-Sitz-
Die Mitglieder der Stadtverordneten -

werden hierdurch zu der am Freitag , den 23 , h
abends 9 Uhr , im Rathaussaal anberaumten'
mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend gg
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Bewilligung der Mittel zum Ankauf einer
2. Anlage eines Abflußkanals für die

Hintertal . _
3. Instandsetzung eines Teiles des Merkenbaĵ ,
4. Erhöhung des Zuschusses für die Mi

bildunatzschule.
5. Mitteilungen.

Gebeime Sitzung
Herborn , den 19. Juni 1916.

Der Stadtverordneter-V«
Ludwig Hofmann, König!.

Me Gmmil-Vechmlmg des frniici
soll am nächsten Freitag , den 2 » Juni,
8 ' /r Uhr in der Wohnung der Frau Dr f
stattfinden, wozu alle Mitglieder ergebenst eingelad

Herborn , den 2l . Juni 1916.
Der Vor

Grasverpachtnriq.
Freitag, den 23. d. Bits .. vormittags 11 Ah

die Grasnuhung der städkischen Wiese in der Li.
in Zimmer Nr . 9 des Rathauses zur Versteigm

Liebhaber wollen sich das Gras vorher anseh
Herborn, den 19. Juni 1916 . W

Der Bürgermeister : B i r kend«

Gutscheine zum Bemqe von
werben Freitag den 28 und Samstag
24 . ds . Mts . erneut im Zimmer 6 di'
ausgegeben.

Herborn , den 21. Juni 1916.
Der Bürgermeister : V i r kendes

Futtersäcke vetr.
Die Empfänger von Futterzucker, Melasie,

Blutkraftsutter pp. werden drinaend ersucht, die
Säcke im möglichst gereinigten trockenen Zustl
Laufe der Woche in der Turnhalle des Rathauses abzul

Herborn , den 21 . Juni 1916
Der Wirtschaf

Nacbrul!
Am 9. Juni d Js . erlitt an den Folg«

einer erhaltenen schweren Verwundung®
Lazarett

der Sa'iiMl'Ä Mlmtmeiiir

können in dieser Woche die Inhaber der Broilüchcr
Nr . 1 —35 « berücksichtigt werden. Diejenigen, welche
Butter wünschen, werden hiermit aufgefordcrt, im Laufe
des morgigen Tages die zum Bezüge von ’/* Pfund
Butter gültigen Gutscheine in Zimmer Nr . 10 des Rathauses
einzulöftn

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen,
daff nur folske Personen Gutfcbcine erhalten,
welcke nicht in der Lage sind , sich anderweitig
Butter zu verschaffen.

Brotbücher sind oorzulegen.
Hcrborn , den 22. Juni 1916

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Von nächster Woche ab wird Fisch nur noch auf
feste Bestellung geliefert. Bestellungen werden bis Sams¬
tag. den 24. d. Ms .. nachmittags 6 Uhr in Zimmer
Nr . 6 des Rathauses entgegengenommen.

Die gemachten Bestellungen sind für die Dauer von
6 Wochen bindend.

Herborn, den 21. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Herr Georg Seißier
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den Heldentod fürs Vaterland . Die
amtlicher Eigenschaft mit ihm in engst»
Verbindung gestanden,betrauren in
gegangenen einenMann von lauterem
und seltener Berufsfreudigkeit WirYU -i j. ‘I«
ihm über das Grab hinaus ein diese Sp

Andenken bewahren. Er ruhe sanft in fre*»Äj
Erde!

Herborn (Dillkr .), im Juni 1916-

Die Beamten und Arbeiter 10
Güter- und kliznt-AbkertlM
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Ichm©diniliotikn
von 40 —60 Milliweter stark,
und eine gut erhalteneHobelbank
zu verkaufen . Wo ? sagt
die Exp. des „Raff. Volksfr."
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